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1L Jugendbewegung.
1*. Internationale Bote Hille. |  %
13 JJe~ ,PrH " 1 d*r einzelnen Sektionen. a) Rußland, 

b) Deutschland, e ) Italien, d) Bulgarien, e ) England. 
0  Vereinigte Staaten Amerlkaa.^g) Japan.

14. Wahl der Exekutive und des Vorsitzenden der Komintern.
Die folgenden drei Punkte werden wihrend des Kon­

gresses nur in Kommissionen beraten:
F w ü ?  Art? S  Kommunistischen P a rte i«  unter den 

~  Die Propagandaarbeit. — Die Genossenschafts-

Aus dem ersten Punkt der Tagesordnung dürfte bereits 
au ersehen sein, was beabsichtigt ist: Rußland m ul trotz- 
alledem seinen reaktionären Kurs in vernchirfter Form fort­
setze«. Dieeer Kurs h eilt heute J L e n S ïïm ?  S o ^ S d  X  
ganze Frage zu einer Frage des ffir «nd wider den Leninis­
mus umgebogen und die ganze Schoee gleich im outen Tages­
ordnungspunkt «geschmissen“. Es dreht sich im G m é e g e -
E 5 E S  * » .  kapitOutfache»

t o r t « ; Ä i Ä : s « r ^ r . •
1 '.Internationale Festlegung des Achtstundentage«, alle A r 

zukommende soziale Gerechtigkeit für die ArheiterUasae 
besseres Dasein.“ se schreien Ü eM ' Belden weiter. Es wird 
wohl niemanden klar «ein, was da noch „feotgelegt“ werdea 
Ï J *  n * ?  V *  W  -Arbeit«*4-Organisationen
Ü f .  i  *K  ?<ehr*rbeit eintreten, wo es die ^Notwendig- 
n ï ï !1 i f T  k n id ^ ü m h «  WirteehafT verlange!
Dtoeo Notwendigkeiten hesto n nen aber auch das Mal der 
Malaien Gerechtigkeit, «Ue dem Proletariat „zukommt“. Kein 
Protoarier wird wohl awh jemals vergessen, d a l SPD. und 
Gewerkschaften immer gegen diejenigen die Kanonen auf- 
fahren lassen, die das „bessere Dasein“ mit all ihren Kräften 
erkimpfen «ollen. Wie endlich die Sozialdemokratie sich die 
Durchsetzung ihrer schönen Ziele denkt, bleibt allerdings ihr 
Geheimnis, das sie ja den Kleasenksmpf als gesellschaftlich 
vorw&rtstreibeuden Faktor abtobnt “ l L  TT"

Der Maiaufruf der KPD. legt demgegenüber doch ganz 
anders loa. Da wird ln  zwei.Spalten furchtbar über die böses 
ausländischen kapitalistischen „Räuber“ vom Leder gezogen, 
die nur in „ihrem“ Interesse wirtschaften und in Deutschland 
eine „Koaunlasarwirtsehaft“ einführen wollen. Zum 8chluft 
i T f *  ungeheurer Schwanz von „Losungen“. «Br
welche die Arbeiterschaft am 1. und 4. Uni demonstrieren und 
stimmen soll. Wer nun überhaupt diese aus der Rumpd- 
kammer hervorgeholten bekannten Forderungen erfüllen soll, 
ob der neue ohmnichtige Reichstag oder die „Ententekam 
■tiaeare“, ist nieht recht zu ersehen. D a l die KPD. dieaeibeo 
nicht durchsetzen kann, hat aie Ja seinerzeit in Sachsen be- 
wieaen. wo ihre Ministorgeaoaeea wie das Kind vorm Dreck 

»ich unsterblich blamiert haben. Aber das ist 
ja bfi dieser sonderbaren Gattung von Kommunisten nicht

s s s » a r j r ^ ^ t a r s i t t s £
KPD. seine Sümrae gibt, dem ist nun einmal nicht su helfen.

Das Proletariat Jedoch, um dessen 8ache es gebt, mul 
*» ■ *  »»eh Klarheit über seine Auf­

gaben verschaffen will, d s i  die als aufrechte Minner sich 
vor ihm produzierenden die schwankenden Gestalten von 
gestern simL Es m ul vor allem begreifen, d a l die syrtema- 

•eiDer l*benslsge weiter nichts ist, 
als die Auswiikung dee suf absteigender Linie sich befind- 
«feigen Kapitalismus und d a l diese Entwicklung sich zwangs- 
Unfig fortsetzt. D a l alle Versuche, diese Auswirkungen zu 
beseitigen, ohne 8turz des Systems, ein hoffnungsloses Be­
ginnen eind. D a l deshalb die auf der vorrevolutionlren 
Epoche aufgebaute gewerkschaftliche «nd parlamentarische 
Kampfesweise dem heutigen gesellschaftlichen Charakter nicht 
mehr entspricht, sondern zum Hemmnis des proletarischen 
Befreiungskampfes geworden ist. Wenn die Arbeiterschaft 

»»f «lie Lehren all ihrer Niederlagen sich besinnt, 
.wird ihr zum Bewußtseih kommen, dal sie selbst schuld 
ist an ihrer Ohnmacht und dal es höchste Zeit ist, Klassen 
kampfOrganisationen zu schaffen, die nur dem proletarischen 
Klasseninteresse gehorchen. Dann wird sie nickt wie all

Eine nicht endende Streikwelle ergielt sich über die 
deutsche Republik. Trotz Abbaus aller Revolutionire, der 
sogenannten Hetzer, brechen immer aufs neue örtliche Streiks 
aaa, die vom Kapital, wenn Os glaubt vorgehen zu müssen, 
oft mit Aussperrungen beantwortet werden. Verlingerung 
der Arbeitszeit IM überall die Grundvoraussetzung ihres Ver­
handeln«, eher denken aie an keine „Lohnerhöhung“.

D a lle s  keine Lohnerhöhung gibt, sondern dies nur von 
sllen gewerkschaftlichen Nutznießern so genannt wird, um 
ihre Daseinsberechtigung sa beweisen, dürfte wohl unseren 
Leaem bekannt sein.

Der verlorene Ruhrkrieg zwingt das deutsche Kapital mit 
alMa Mitteln, eine Verbilligung der Protektion herbeizu- 
führen, am seinen Profit trotz der Belastung zu sichern. 
Scbirfzte Einachrln kung der Ausgaben für die Bezahlung 
der Ware Arbeitskraft unter möglichster Ausnützung der- 
aelben iat daa Leitmotiv der die Produktionsmittel beherrschen­
de« Harne. Mit an erster Stelle steht bei dieser allgemeinen 
Offensive das rheinisch-westfilische Grubenkapital. Bei Be­
endigung dea Ruhrkrieges, d. h. bei Aufgabe des paeslren 
Widerstandes, wurden die Micumvertrige getätigt, die eine 
nngehemre Belastung dea deutschen -Kapitals bedeuteten. Man 
glaubte dieselbe tragen zu können, da man annahm, dal «das 
deutsche Proletariat, der deutsche Bergmann, bei gehöriger 
Bearbeitung durch seine „Führer“, im Interesse des „Allge­
meinwohls“, noch linger und ergiebiger schuften würde.

Wem» nicht, dann w ulte das Kapital, dal sin Lohnstreik

ii» sich susaimmenbrechen multe. Wenn man dann noch etliche 
Scheinkonaessionen machte und die Betriebe von den „Auf­
wieglern“ siuberte, hatte man die braven Elemente auf seiner 
SWte und für etliche Zeit Ruhe im Betriebe. Schiedssprüche, 
gefüllt von sozialdemokratischen Schlichtern, verwirrten noch 
einen Teil gutgliubiger Kumpels und gelbe nébst ehristliche 
Bergarbeiter sorgten dafür, dal die Front bald ideell sermürbt 
war. Dia Proletarierbataillone, die Ursache ihrer Niederlage 
aieht erkennend, gingen dann stets mit einem Gefühl des

■ vollkommen Verlassenseins nnd auch zihneknirechend wieder 
in die Tretmühle zurück. Doch nicht länge l i l t  das Kapital 
seine Sklaven Zeit und Mule. In der Epoche des fortschrei­
tenden Zerfalls der kapitalistischen Waren- und Profitwjrt- 
schaft wurden die Sehlige des Kapitals immer hirter and 
folgen immer schneller und jäh werden die Lohnsklarren stets 
aufs neue aufgepeitscht, gegen ihre Ausbeuter Stellung zu

So huch jetst wieder. Der sattsam berüchtigte Schieds­
richter und Sozialdemokrat Mehlich, hat wieder mal einen 
8chiedsaprach gefüllt, der eine sogenannte Lohnerhöhung von 
16 v. H. versieht aber zugleich eine Verlingerung der Aibeits- 
zeit um eine halbe Stunde verlangt, also achteinhalb Stunden. 
Die Empörung, Wut und Verzweiflung des Kumpels ist grol. 
Einzelne Schichte setzten sich spontan sur Wehr nnd traten 
in den Streik. Doch brachen dieselben nuch ein paar Tagen

Noch hatten die Instanzen nicht alle gesprochen, folglich 
muiten die Dringer wieder zurück. Jetot haben auch die 
Vertrauensleute des alten Bergarbeiterverbandes sich gegen 
den Schiedsspruch ihres „Genossen“ Mehlich eifclirt und 
hoben beschlossen, ab 80. April wieder die Siebenstunden- 
schieht su fahren. Mit der Durchführung dieees Beschlusses 
ist au rechnen, da ein groler Teil Kumpeln einfach nicht mehr 
linger arbeiten kann.

Die Zechengewaltigen werden jedenfalla zu Aussperrungen 
übergehen und versuchen, Streikbrecher im grölen sn  gewin­
nen, mit der Berechnung, dal die Reservearmee der Arbeits­
losen so morallach verlumpt sei‘auf Grund ihres körperliehen 
Zerfalls, d a l aie su allem au gebrauchen aind. > •

Doch wie alle vorhergehenden Kimpfe birgt auch dieser 
neue Kumpf,'der dem Proletariat vom Kapital aufgeswungen 
wird, den Keim der Niederlage in «fab.

Allo Organisationen, am lautesten die Parlmneatskom-

leger verbrettet felgende Nachricht: ■.
D er Veibandstag des Deutschen Textilarbeiterverbandes, 

i der in der Karwoche in Cassel stattfand, hat insofern eine 
n e u e  P h a e e  der Gewerkschaftsbewegung eingeleitet, als 
jetzt die freien Geweriuchaften r ü c k s i c h t s l o s  gegen die 
kommunistische Zellenbildung in ihren Verbinden vorgehen. 
I® Textilarbeiter ver band hatten die Kommunisten, besonders 
in Sachsen, Thüringen und im Rheinland schon großen Einflul 
gewonnen und viele Ortsgruppe* mit ihren Führern besetzt. 
Diese kommunistischen Ortsgruppenleitungen trieben ihre 
eigene Politik nach den Direktiven der Moskauer Roten Ge- 
werkachaftsinternationale und befanden sich dauernd im Kon­
flikt mit der Verbendeleitung, obwohl diese im Textilarbeiter- 
veiband1 aus ausgesprochenen Linkssoslaldemokraten besteht. 
Die VsrhandeM tung hat mtt Zustimmung des Beirats Uhen 
« r  T.iw  t a u n k Ü K k .
V rtsgrnpp* Und ihre Bei agierten ausgaaehleeseu, ao dal auf 
JS“  rfi» kommunistische Opposition nur

L0“ delegierten verfügte, und für keinen Ihrer 
Antrige die notwendige Unterstützung fand. ffsilsihels 
Organisation vetbinderta die ausgeschlossenen kounuunisScEn  
Delegierten am « - M m  In die Stadtballe, wo der Verbanda- 
tag  stattfand. Der Vernandaleitung wurden vom Verbandstar 
in  einem neuen Statut weitgehende Vollmachten r a * e n  
aar Entfernung aller MttgUadsr, F u n k tiu d n  und Yrrkania 
s W ^ C r d k  aich den Weisungen das Verbandsvorstandes 
nicht fügen. Wie wir hören, wollen die ih rigen  beton Ge-

Taatllarb iltarr artnai. Dadurch würde die neue Parole der 
Moskauer und Berliner Zentrale der Kommunisten durchkreuzt.

die Kommunist« sollten in den freien Ge- 
wertochafUm bleiben, Wni diese von innen heraus su erobern. 
Die Folge wird vermutlich sein, dal nunmehr die Kommunisten 
zur Bildung eigener Gewerkschaften schreiten.

• D ie „Rote Fahne“ bemerkt su dieeer Notiz:
«Die Zufriedenheit dar kapitaliatlachen Prosee über die

E ? ° l S S .* J ?  Ä i l ü L Ähri2 !l Verb4Dd<*  dnrohgeÄrt

Wenn nicht die G ewilheit vorläge, d a l letzten Endes 
doeb ganz andere Dinge malgebend sind für die Entwicklung 
und deshalb schneller als mancher gröhlende Revolutions­
patriot glaubt, ein furchtbarer Katzenjammer einsetzen wird; 
man wüßte wahrhaftig nicht, ob man lachen oder weinen soll.

Denn wihrend die Arbeiter fortfahren, Ihre „Führer“ 
ine bürgerliche Parlament zu schicken, damit diesen eine 
gesicherte Existenz garantiert ist, und den so infolge ihrer 
gutbürgerlichen Lebemoaöglichkeit sich befindlichen Staats­
bürgern weiter I b r o  Geschicke, i b r e  Organisationen, 
i h r e  geistige and organisatorische Führung In die Hinde 
legen, arbeitet daa internationale Kapital eifrig an dem Nets, 
dal über die roten, blauen, grünen nnd sonstigen W ihler 
nach der Wahl geworfen werden wird. Der allgemeine „Bei­
fall“, den daa Ei der „Sachverständigen“ auslößte, lat bereits 
einer starken lieeignation gewichen. Die Reichsregierung hat 
— wohl in völliger Verkennung der Loge — vor einigen 
Tagen einen Wahlaufruf losgelassen, in dem sie ungefähr 
dasselbe wiederholte, waa die bürgerliebe Preaee nach Ver­
öffentlichung dee „Berichtes“ übereinstimmend erklärte. 
Diese Wiederholung hat den Herren jetst einen Rüffel ein- 
getragen. Man warf de? Regierern Wahldeaugogie vor. -  
Wahldemagogie deswegen, weU eich mittlerweile zum tau­
sendsten Male heransgeeteUt hat, d a l das „Weltgewiseen“ die 
Tatsache nicht aus der Welt schaffen wird, d a  der franzö­
sische Militarianus eine Waffe dee bereits in seiner Wurzel 
zu faulen beginnenden französischen Kapitels ist, d s l  diese

Organ der Komthunlsiischen Arbeiter-Partei Deutschlands, WlrtschaItsbezirk Berlin-Brandenburg
Die Zeitang erscheint zweimal wöchentlich. — Za beziehen 
durch die Bezirks-Organisatioaea der Partei uad im 
StraaseshsadsL — Inserate werden nicht aafgenommea.

Mai 1924 Bezugspreis: Bei Bezag unter Streifband durch dte Post: 1 
Halbmonatlich die im Kopf der Zaitaag angegebenm 1

n a  M rftoildK s urteil M er sieea«bdK JUMfcr-Kglcrmtf
 ̂ Sonderberichterstatter der „DAZ.“ schreibt unter

dem 23. April*
«Das -Unterhaus ist in dis Ferien gegangen, und damit hat 

die englische Arbeiterregierung gleichsam die erste Periode 
ihrer Lebensdauer abgeschlossen. Sie ist nun seit drei Mo-

rückblickt? Man s t e h t ^ ^ i^ b ? * S c h k lt a U  e t o  Mtedk^

stellt, aad die dadurch notwendigerweise iannnr mehr an
Autorität verliert, in Ihren eigenen Reihen Unrahe und Ver­
wirrung stiftet und täglich an die Abhängigkeit von ihren 
Gegnern erinnert wird. Herr MncDonald regiert, wie iedes 
liberale oder gemiligt-konservative Kabinett ebenfalls re- 
gieren würde. Ein einziges Mal, näa&ch in seiner Wohnungs- 
pohtik. versuchte er von dieeem Wege ebsuweieben und ao 
etwas wie eine sozialistische Malregel durchzufübren, über 
prompt ließ er dieeen Versuch wieder falfeu, als e r  sofort auf 
die vereteigte Opposition der beiden bürgerlichen Parteien 
atiei. Man könnte sagen^ dal das Arbeiterkabinett auf dieee 
Weise wenigstens kein Unheil stiften kann, und dal es also 
in Gottes Namen so Ianre im Amte b le ib t  m ag/bfa m »
Ï Ï T mS jT j F  M  an aatzen hat. Das ist in der
Tat aueh die vorherrschende Erwägung im bürgerlichen 
Lager und insofern (gans abgesehen von den geistigen und 
bmonderu von den aroraüsehen Qualitäten der englischen Ar- 
beiteriflhrer) unterscheidet eich die heutige l a n  Englands 
gnmdsätsUdh von den letzten Perioden der deutschen Ent- 
wicklung. Dennoch bat sich diese Ueberlegung in der Praxis 
zmn Teü ais falsch erwiesen. Denn wenn auch das Kabinett
w iïrfL S . «  ST ?* Ï Ü S ’j nicht mebr öbertroffenwerden kann, so hat es doch durch sein b lolee Bestehen in den
breiten Maasen der Arbeiterschaft eine Unruhe erweckt die 
voti einem Lohnkampf sum anderen führte. Seine gnnze bie- 
aenge Amtsdauer war - fast von einer einzigen industriellen 

lB *erieni8en Präge, die gleichsam die 
lufgabe dieser Regierung bilden sollte und hinsichtlich 

welcher sie  dem Lande die größten Versprechungen «gemacht 
hatte, nämlich ia der Frage der Arbeitslosigkeit, hat dae Ka­
binett auch nicht dns geringste getan.

Einen Ausgleich für diese innerpolitischen E n ttiu v ln n .
i h a f S ? “  lS erL ,MjÄ ^ ÜdJ lDr.der « “ " » r fi« «  Politik su  eehaffau. Dss ist offenbar dss Gebiet, auf dem er Lor-
beeren zu holen hofft. Hier ist zunächst die Anerkennung

J erxe*cbnen. Ob dieser Schritt irgendwelche
praktische Bedeutung gewinnt, wird jedoch gans von dem
Ergebnis der gegenwärtigem Londoner Konferens sbhänaea.

deren «ehr skeptisch beurteilt wnrdau?Y*r
bandelt en sich hier am dea Pariaor Fl



Die unerläßliche Selbstkritik jedes einte Inen- Reval n 
tionärs, sowie die schärfste Kritik der Waffen der Organ! 
sationen sind eine der wesentlichsten Vorbedingungen, die 
das revolutionäre Proletariat zu erfüllen hat, wenn die prole­
tarische Klasse siegen eolL , '* ■ '.'WÊÈ

80 richtig es ist, daft das Proletariat nur durch Nieder 
lagen nun 8iege kommen kann, so wissen wir aber auch, 
daß nur solche Niederlagen einen Schritt rorwirte auf 
Wege des Sieges bedeuten, wenn daa Proletariat die ürw

W t- '3 B- __———— nd dann auch nicht vor den orga­
nisatorischen Schlußfolgerungen zurückschreckt. Dem Prol* 
tariat bei se in «  AufbAumungen immer wieder das Programm 
der Revolation aufzeigen und auf die einfache Unmöglichkeit 
hinweisen. in diese« 8ystem eine gesicherte Existenz 
ringen.

Aaeh wird niemals durch illusionäre Forderungen daa 
Proletariat sich einigen können, sondern die Einigung des 
Proletariats, die bitter notwendig ist, kann und wird nur er­
folgen, wenn das Proletariat um sein Ziel, um sein Klassen­
miel, den 8turz den Kapitalismus, kämpft. • Zusammenschluß 
ln den Betrieben zu revolutionären Betriebeorganisationen, 
die das Ziel der Klasse, Eroberung der Produktion auf ihre 
Fahne geschrieben haben, iat eine der wichtigsten Voraus­
setsungen sum Sieg der proletarischen Revolution. Fortpflan- 
sung dea Kampfes von den Betrieben auf die Straße, um die 
)K>liti8che Macht zu erobern und den Staatsapparat der Bour­
geoisie zu zertrümmern, damit unter der Diktatur der Räte, 
die die Träger des Klassen willens des Proletariata sind, der 
Aufbau der Bedarf »Wirtschaft vor sieh gehen kann, ist das 
sich aus dem ersten von selbst ergebende. Den verhängnis­
vollen Kreislauf, in dem sich das Proletariat nun schon seit 
Jahren bewegt, aufzeigen, damit es seine politische Aufgabe 
erfüllen kann und gewappnet ist gegen die vereinte deutsch- 
französische Konterrevolution, Ist für die AAU. und KAP 
daa dringendste . Gebot der 8 tunde.

Darum unermüdlich dem Proletariat sein Ziel als Klasse 
und aeine Waffen, die revolutionären Räte, auf zeigen, damit 
ans dea vielen Niederlagen endlich positiver Gewinn für 
die Revolution herausscblägt. Ein Zurück gibt es nicht mehr. 
Anch gibt es kein Kompromiß zwischen Kapitalismus und 

Eine schließt das andere

ffoliflscfte tfhmdsdkau
•er „neue“ Kan «er MM.

Ala anläßlich dee Zusammenbruchs der Taktik der KPD. 
Im vergangenen Oktober dieselbe verboten wurde, da glaubten 
viele Proletarier, daß die „Rechten“ für immer erledigt seien;

da glaubten

denn su gewaltig war der Zusammenbruch gewesen. Uner­
müdlich diskutierte daa proletarische Element und ee schien 
so, als sollten neue Wege der Taktik beechritteq, werden.

‘ Doch wer tiefër sah und wer die Reden der Götter ver­
nahm, wußte, daß nnr neue Personen, die noch nicht so den 
Kredit bei den Massen verloren hatten, nach vore geschoben 
werden sollten und auch mußten. E s geschah anch eo und 
die „Linken“ eiegten und kamen ans Ruder. Die von der 
alten Zentrale als KAP.-istisch verseuchten übernahmen die 
Führung und schon sagten viele Proletarier der KPD." zu 
unseren Genossen, eigentlich trennt uns ja nicht mehr viel 
nnd wenn Ihr su uns kommt, dann haben wir bald den Kure 
ganz herumgedreht.

Aueh wir sind für die Zertrümmerung der Gewerkschaf­
ten, auch wir legen unser Hauptgewicht auf die Betriebe 
und der Parlamentarismus, na, ihr wißt doch, nur ein Mittel 
sum Zweck. Nachdem nun die Führung etliche Wochen sich 
austobt und der Parteitag all den alten Kram mit Eroberung 
der Gewerkschaften, jedes Mitglied der KPD. muß Mitglied 
der Gewerkschaft sein, sowie den Stimmenfang für Parla- 
mentaaitae aufs neue festgelegt hat, iet ee merklich still ge­
worden unter den Mitgliedern der Massenkampfpartei. Ihr 
hin- und herschwanken, ihr nicht loskönnen von den Führer­
autoritäten, ihr leises, zaghaftes rütteln ad den Ketten der 
Disziplin, mag viele schon sur Verzweiflung gebracht haben. 
Sich ihrer Ohnmacht bewußt, werden sie  bissig, wenn man 
Ihnen nur daa eine Wort: „Wählt!** ins Ohr flüstert.

Sie, nämlich die Proletarier der KPD., die einfachen Sol­
daten, haben aber anch allen Grundlfciß vergnügt su sein; 
denn in wenigen Tagen eo an der H a se  herumgeführt su 
werden durch die von ihnen eo gerühmte und sicher für die 
einzig Richtigen gehaltene flinke“ Führung, iat etwas, was 
aie vor einigen Wochen nooh nicht glaubten.

In Erinnerung dürfte noch ^ie mit vielem Krakehl ver­
kündete Gründung von Ladustrieorganisatlonen sein. Be* 
sonders sollte im Kampf der Bauarbeiter « e s  in die Praxis 
umgeeetzt werden. Doch nichts hört man davon.

Recht bezeichnend ist die Tagesordnung dee fünften Welt­
kongresses der III. Internationale mit der Besetzung der 
Referate.

Thalheimer und Clara Zetkin werden al» scheinbar Ab- 
gesägte den Kurs sufs neue bestimmen. Auch der unver­
wüstliche Brandler wird wohl nicht fehlen. Für die JLinkea“ 
der deuteehen Sektion wird dann von den abgesägten „Rechten“ 
bestimmt, wie sie sich su verhalten haben. Und man wird
dann echon im Interesse des russischen Aufbans und der revo­
lutionären Di8siplin die Formel finden, auf der man sich 
einigt; denn ihr gemeinsames Brot, daß nur von Rußland 
kommt, wenn eben für Rußland und nicht fflr die Revolution 
gearbeitet wird, verbindet alle Widersprüche.

Doch immer wieder wird das revolutionäre Proletariat 
der KPD. vor die Frage gestellt, entweder sich aus dieser

Beständige Rücksicht zu Betonen anf Leichtver- 
siändMchlteit, das heißt: Darstellung für Unwissende.

lb n  denke sich eine chemische Zeitschrift, wo 
bestibidfe d e  Unwissenheit des Lesers in der Chemie 
die Grundvoraussetzung bildete.

K a r l M a t x .

radikal gebärdenden Partei berauszulösen, um frei in einer 
antiparlunentarischen Partei den Weg der proletarischen 
Revolution gehen su können, oder in dieser Sektion immer wie­
der auf den Weg der Konterrevolution zurückgedrängt zu 
werden.

Gewerkschaften und Parlamente eind der Boden der Kon­
terrevolution. Der Boden der Revolution sind die Betriebe. 

Zwischen diesen beiden Polen habt ihr su wählen. 
Noch immer und .stets werden die Worte von Marx Geltung 

haben Ober Organisationen: „Wie man im Privatleben unter­
scheidet zwischen dem, was ein Mensch von sich meint und 
sagt, und dem, was er wirklich ist und tut, eo muß man 
noch mehr in geschichtlichen Kämpfen die Phrasen und Ein­
bildungen der Parteien von ihrem wirklichen Organismus 
und ihren wirklichen Interessen, ihre Vorstellung von ihrer 
Realität --------- * "

Mi paftmteszealraocn sa* „Torwarts'
Angeblich nach Angaben des deutschen Metallarbeiter 

verbandes veröffentlich der „Vorwärts“ vom 2. Mai eine bild­
liche Darstellung über die Verzweigung des Stinneskonzerns. 
Der Stinneskonzern besteht aus der 6iemeils-Rhein-Elbe- 
Schuckert-Union und der Hugo 8tinnee G . mb . H.  Die erste 
gliedert sich in 72 deuteche und 42 ausländische Unterneh­
mungen. Dann gibt ea noch einen Stinnes-Privat-Konzern, 
der in Deutechland folgende Unternehmungen vereinigt: 
12 für Metallwerke und Maschinenfabriken, 12 für Handels- 
Schi ff ahrt-Trans port, 10 dienen den Oelintereeeen, 9 für Kohle, 
9 für Holz-Zellstoff und Zeitungen, 7 sonstige Unterneh­
mungen.

Dann gibt es im Ausland noch, folgende Stinnesunter- 
nehmungen:

Oesterreich 13, Ungarn 5, Rumänien 3, Schweden S, 
Schweis 3, Dänemark 2. Italien 2, Niederlande 2, Java 2, 
Norwegen 2, Rußland 2, Argentinien 1, Niederiändisch-In- 
dien 1 , Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1 .

Dazu sagt der „Vorwärts“ gans richtig: „Je stärker die 
kapitalistische Konzentration fortechreitet, um so inniger ver­
flechten sich die Interessen der internationalen Konzerne.“ 
Doch die Schlußfolgerung, die diesea „marxistische“ Blatt aus 
der Konzentration in der Zeit der Krise daraus sieht, ist das 
gerade Gegenteil voa dem, waa „Genoese“ Kautski 1907 noch 
als logiache Schlußfolgerung aus der Krise niederschrieb in 
seinem Vorwort in der von Engels herauagegebenen Abhand­
lung über die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie 
zur Wissenschaft, wo ea auf Seite IS folgendermaßen lautet: 

„In den Zeiten der Krise müssen die herkömmlichen Mittel
dee gewerkschaftlichen Kampfes fast vollständig, indee auch 
die parlamentarische Sozial re form völlig ins Stocken gerät. Da 
kommt eine -Zeit, wo die arbeitenden Klassen bei Strafe des
Unterganges genötigt sind, wie Engels aagt, alles daran zu 
setzen, die ökonomische und politische Herrschaft des Kapitals 
su brechen und ee zu expropriieren, wo jede bloße Reform-

Aktion aussichtslos wird und der Gedanke der sozialen Revo­
lution, der in den Zeiten des Aufschwungs, nach dem Fall 
des Sozialistengesetzes in den Hintergrund getreten war, mehr 
als je wieder das gesamte internationale Proletariat beherr­
schen wird.

Dieses erkannte damals Kautski. Während man heute 
mit allen Mitteln für die Reformen eintritt und Stärkung 
der parlamentarischen Organisation, um recht viele Abge­
ordnete su erhalten, als einzige Erkenntnis dem Proletariat 
übermittelt und das ganze nennt daftn der „Vorwärts“ kraft­
voller Einsatz der politischen Macht in allen Läufern.

Daa Wort Revolution meidet maa wie die Pest, weil 
ja durch die siegreiche Revolution all diee Fliegengeschmeiß, 
daß ja nur durch die strafwürdige Gleichgültigkeit der Prole­
tarier noch existiert, eben mit erledigt wird. Und dies wissen 
diese Novemberschakale nur su gut. Doch auch das revo­
lutionäre Proletariat weiß es Und wird nichts vergessen 
dürfen, in seinem eigenen Interesse.

in fc m a M  a fe r
Im Vergleich zum März d. J. hat sich im Durchschnitt 

des April eine Steigerung^ der Lebenshaltungskosten um 
3,7 v. H. vollzogen, die in erster Linie durch die Erhöhung 
der Wohnungskosten um 56,7 v. f l .  gegen den Vormonat 
verursacht wurde. Die Verbilligung der Ernährung nm 
0.7 v. H. im Laufe des Berichtemonats fiel natürlich bei 
der großen Bedeutung, die ihre Kosten (mit fiO v. H. von 
insgesamt) im Rahmen der gesamten Rechnung besitzen, die 
Mietssteigerung abschwächend ins Gewicht. Auf de*, anderen 
Seite mußte die Erhöhung der Bekleidnngskosten um 3^ v. H. 
zu der Verteuerung der Lebenshaltungskosten beitragen. Die 
wachsende Bedeutung der ihren Friedenssätsen näher rfleken- 
den Miete für die Haushai tuagskosten wirf jefeits daraus 
ersichtlich, daß der Anteil der Wohnungskosten von 7,3 der 
gesamten Lebenshaltungskosten im Märs auf 11,2 v. H. d. J. 
hinaufgegangen ist.

Daß dieses systematische Steigen der Lebenshaltungs­
kosten erst der schwache Anfang ist, mag vielen Proletariern 
nicht einleuchten wollen, doch die Entwicklung wird sich nicht 
aufhalten lassen und jäh werden eich die Schlafmützen in die 
rauhe nüchterne Wirklichkeit versetzt finden. Mögen anch 
Teile des Proletariats sich um die Entscheidung drücken 
wollen, so wird doch immer wieder die Geschichte die Frage 
aufwerfen, entweder Kampf, rücksichtsloser Klassenkampf 
für den Kommunismus oder schimpflicher Untergang in die 
Barbarei.

Daß die Entscheidung für den Kommunismus ausf&llt, da«/ 
für laßt uns wirken mit aller Kraft. 1

■er ewKe Bcilsanscclcataeat
Staatsminister a. D. Sollmann ist jetzt ein großee Tier. 

Er fährt überall im Deutschen Reiche herum und wahlredet. 
Neulich wiedermal in Koblenz, wo er erklärte, man müsse' 

einen Reichstag schaffen, der endlieb aaeh dea Besitz wmm 
Steuersahlen bringt. ______............„

Das ist lieb von Sollmann, daß er dabei mithelfen will. 
Aber paragraphenmäßig tet das deutsche Kapital, wenn maa : 
überhaupt die Ideologie dee kapitalistischen Staates beibe­
halten will, längst aufs äußerste belastet De facto aber zahlt 
das Kapital natürlich nicht die auf dem Papier beschlossenen 
Steuern — wosu gibt es denn „ßteuerexperten!“ Auf den 
roten Teppichen des Reichstagsfoyers wird sioh aber dié „mar­
schierende Sozialisierung“ kaum in Marsch setzen. Mit Para­
graphen und papierenén Gesetzen läßt sieh das Kapital nicht 
swingen oder bezwingen. Daß der Herr Genosse Solimann, 
doch als ehemaliger Minister so ein Parademarxist der SPD. 
so wenig Marxismus im Kopf hat, charakterisiert nicht nnr 
ihn; bei diesem klassenkampf-pazifistiseben Seitensprung 
könnte man ihm ja seine frühere Heilsarmeekarriere zugute 
halten. Im Kriegsruf hat das „Kommunistische Manifest“ 
sicher niemals gestanden. Aber sein Niveau als „Spitze“ 
charakterisiert die Partei, die immer mal noch davon schwa­
droniert, marxistisch sein sn wollen.

Mc treaune sn.
- 1 * 

Der Ausspruch: „Ein Sozialdemokrat kann imffaer noch
ein guter Christ sein!“ oder „Christus war der erste Sozial­
demokrat“ wird wohl vielen Proletariern aus der Vorkriegszeit 
noch in Erinnerung aein. Diese Einstellung hat sich ja schon 
soweit verdichtet, daß jetst der „Vorwärts“ sogar seinen 
Kirchensettel hat, indem die Predigten der „sozialistischen“ 
Pfaffen in den und den Kirchen bekannt gegeben werden.

ln  der Nr. 204 vom L Mai veröffentlicht nun der „Vor- 
wärte“ dae Ergebnis einer Rundfrage unter seinen Leeern

(Zu aeiaem SO. Todestage, 9. Mai 1864.)
Die Schilderung dee Weberaufstandes, welcher am 4. Juni 

1844 in Langenblelau und Peterswaldau ln Schleeien ausbrach, 
verdanken wir Wilhelm Wolff, dem Verfasser der „Schlesischen 
Milliarde“. Wir besitzen von ihm die einzige quellenmäßige 
Darstellung dieses ersten deutschen Arbeiteraufstandee, die 
auch dem „Weberdrama“ Gerhart Hauptmanns dje tatsäch­
lichen Grundzüge geliefert h at

Wilhelm Wolff wurde am 21. Juni 1809 in Tarnau in 
Schleeien geboren. Sein Vater war erbuntertäniger Bauer 
und mußte mit Frau und Kindern für den „gnädigen Herrn“ 
Frondienste verrichten. Wilhelm lernte eomit die elènde Lage 

deutschen hörigen Bauern von Kindheit an nicht nur 
, sondern aueh persöalieh erdulden. Seine Mutter weckte 

« k rte  In Ihm den Zorn über die achamloee Ausbeutung 
und rücksichtslose .Behandlung der Bauern durch die Feudal­
herren. Die Mutter, die eine über Ihren Stand hinausgehende 
Bildung besaß, setzte ea aach langer Mühe durch, daß Wilhelm 
aufs Gymnasium aach Schweidnitz und dann später auf die 
Universität nach Berlin kam. Auf beiden Anstalten hatte 

den größten TeU eeinee Unterhaltes durch Privatst an- 
ben. Er war mit «einem Universitäts- 
Ende, als die in den zwanziger Jahren

* der Burschenechr :h er 1334
Gefängnis 

Ei* kam auf

Naeh Breelau zurückgekehrt, findet er eine bescheidene 
Existenz als Privatlehrer. Zugleich nahm er den Kampf gegen 
die bestehende Unterdrückung auf, soweit dies damals unter 
den jammervollen Verhältnissen möglich war. Es war ihm 
ein besonderer Spaß, wenn er die Zensur prellen konnte, die 
fünf Jahre Festung hatten ihn nicht a^ha—  können. Wegen 
Preß vergehen sollte Wolff 1845 in den Anklagezustand versetzt 
werden. Er mitzog sich der Verhaftung, indem er nach Meck­
lenburg zu Bekannten ging. Bald darnach kam er Über Ham­
burg nach London und trat dort zum erstenmal in dem deut­
schen kommunistischen Arbeiterbildungsverein auf. Hier blieb 
er nicht lange uad ao neben wir Ihn bald in Brüssel, wo er 
an der Brüsseler Zeitung mitarbeitete. Im Brüsseler Arbeiter­
verein ist Wolff bald einer der beliebtesten Redner, Insbe­
sondere referierte er dort über die Tagesereignisse, eein 
Lieblingsthema, waa er meisterhaft beherrschte. — Die Fe­
bruarrevolution bricht aua und findet starken Widerhall ia

ItesdL Scheren von [Menschen versammelten sich jeden 
snp auf dem großen Markt vor dem Rathaus. Man s»ng 

Marseillaise, man drängte, schob und wurde geschoben.
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Brüssel.
Abe:
die Marseillaise, amn drängte, schob und wurde geschoben. 
Die Regierung verhielt eich still, sog aber die Reserven und 
Beurlaubten in den Provinzen sur Armee ein. Der König war 
mit der Abdankung einverstanden, wenn allee ohne Blut­
vergießen abgehe und er eine gute Pension bekäme. Diese 
Nachricht wurde rasch verbreitet und wiegelte soviel ab, daß 
kein Erhebungsversuch gemacht wurde. Aber kaum waren die 
Reserven beisammen, da war voa Abdankung keine Rede 
mehr. Die Gendarmerie schritt eines Abends mit gesogener 

W * “*h™ Verhaftungen vor, darunter auch Wil­
helm Wolff, der erst mißhandelt und bald über die Grenze 
nach Frankreich spediert wurde.

1“ 'blieb er nicht lange. Die Berliner Märzrevolution
und die Vorbereitungen zum Frankfurter Parisment veranlaß- 
!*•» 8c“ e8iea «  *•*>“ und dort su wirken. Am
L J« 1 erschien die „Neue Rhelnteche Zeitung“ ln Köln
mit Karl Marx als Chefredakteur und bald kam Wolff. den 

* R*d*kti*n “  Obernehmen. Sein unermüdlicher 
Fleiß &  seine peinlichste GewlsoeahafUgkeit hattea den 

meist auf 4hm lag, '„er wird achon 
so sagten die

* ^ 1 r i iu u u r ie r  ririam eni safte sich allmählich los von 
der Revolution, ln  Frankfurt kam ee su einem Aufstand, der 
eher niedergeschlagen wurde. Durch bUndsn Lärm kommt ee

m Köln zu einem harmlosen Erhebungsversuch. Die Rei
Rln^niseh^Ze* ****“ ln- <,en .^tagerungszustand, die „Neue

Regie

itung“ wird verboten^ die °Redaktelire mußten 
verschwinden. Der Belagerungszustand war nieht von langer 
Dauer, die „Neue Rheinische Zeitung“ erschien am 4. Oktober 
184ö wieder. Wolff und Friedrich Engels aber wurden steck­
brieflich verfolgt Wolff der solange ln der Pfalz war, er­
schien aber trotzdem eines Tagee wieder auf der Redaktion. 
Lnter allerlei Verkleidung lebte er so mehrere Monate, bie 
das Verfahren niedergescb 1 agen war.

Die Reaktion, die einsetzte, hob das Gesetz über die Frei­
zügigkeit der Bauern wieder auf. Der Bauer war also wieder 
fronpflichtig wie vor der Märzrevolution. Wolff nahm insbe­
sondere den Kampf gegen die Feudalherren auf. Durch eeine 
Artikel fand die „Neue, Rheinische Zeitung“ riesigen Absatz.

terdrückt, naeh dieAm 19. Mal 1849 wurde die Zeitung u n l v a  « a a  u  

letzte rotgedruckte Nummer erschienen war. Ala Flüchtling 
landet Wolff in der 6chweiz in Zürich, wo er wieder aich 
als Privatlehrer durchschlug. Die Schweiz aber wies auf Wink 
der europäischen Reaktion allmählich alte Flüchtlinge aua, 
und so kommt im Juni 1861 Wolff nach London, wo ihn Marx 
und Engels einstweilen festhielten. Als Privstlehrer schlug 
er sich auch hier durch und war allgemein beliebt Mit Engefc 
war er mehrere Jahre zusammen in Manchester. Im Früh­
jahr 1864 stellten aich bei Wolff infolge Ueberarbeitung Kopf­
schmerzen ein, die nach uad nach eine fast gänsliche Schlaf­
losigkeit zur Folge hatten. Durch B luteraß  auf die Ge­
hirnmasse trat am 9. Mai 1864 der Tod ein. Mit ihm ver­
loren Marx und Engels ihren treuesten Freund und Kämpfer. 
Marx hat dieeem Vorkämpfer dee Proletariata den ersten Band 
seines Meisterwerks („Das Kapital“) gewidmet — 
w  bat 1909 die gesammelten Schriften Wilhelm
WolHs lm „Vorwärte-Verlag herausgebracht Besonders her­
vorzuheben sind zuerst zaal der Artikel JWe Kasematten“. Der­
selbe erschien In der „Breslauer Zeitung“ vom 18. November 
1843, und brachte Wolff den Spitzname^ „Kaeematte^WbtfT
ein■ Hier wird zum erstenmal versacht das deutsche Massen­
elend in der damaliges Zeit zu schildern. Ale nächste Arbeit 
sei erwähnt: J )aa  Elend und der Aufruhr in Schlesien“, die

j ? 1* *J**U*rde“* die eiö# ausgezeichnete Geschichte
der preußischen Bauern und ihre Abhängigkeit vom Feudal­
herrn iat

’ weg»tm su m & p m  1T1 ■ in,rr p i n

von Groß-Berlin. Es handelt sich für ihn Um das neue 
P r o b l e m  einer Verbindung zwischen Christentum und 
Sozialismus.

Die Religiosität, die dort das Proletariat noch äußert, ist 
so recht mit ein Zeichen des Verkennens seiner geschichtlichen 
Aufgabe. Das moderne klassenbewußte Proletariat ist und 
muß der Träger der neuen Gesellschaftsordnung, der Bedarfs- 
Wirtschaft sein. Dieselbe kann nur in gewaltsamer Ausein­
andersetzung mit allen ‘alten Mächten errungen werden. Jeg­
liche Konzession an irgend eine Religion, mag sie  sich auch 
noch so freigeistig nennen, hemmt das vorwärtestürmende 
Proletariat, und läßt es in- entscheidenden Augenblicken. vor 
den eo notwendigen Taten zurückschrecken. Das Proletariat, 
daß siegen will und es muß und wird siegen, hat keine Religion 
und keinen Gott. Ist religions- und gottlos. Für die Bour­
geoisie bedeutet der religiöse Kult, w ie er sich auch nennen 
äug, eine letzte, geistige Reserve, hinter der sie sich neu 
verschanzen kann, wenn die alten religiösen Aufmachungen 
nich} mehr zugkräftig genug sind. Die religiösen Aufmachun­
gen aller Art bedingen in ihrer Auswirkung Verzicht auf 
den revolutionären Klassenkampf, führen zur Evolutions­
theorie, zn dem bekannten Ausepruch: „Nur mit geistigen
Waffen laßt uns siegen usw,“

Daß damit die kapitalistische Welt nicht aus den Angeln 
gehoben wird, weiß auch der „Vorwärts“. Und daß auf diese 
Art eben die überflüssigen Fresser in seligem Verzücken lang­
sam verrecken oder aus Verzweiflung, weil von allen „Vor- 
wärts“göttern und sozialdemokratischen K affen verlassen, den 
Gashahn aufdrehen, und somit niemand gefährlich werden, ist 
das Erwünschte; denn wehe den Heuchlern, wenn das Prole­
tariat »ie erst in ihrer gansen Größe erkannt hat

. Die Religion ist aar die illusorische Sonne, die sieh um 
.den Measehea bew egt solaagw er sieh nicht um sieh seihet 
bewegt. Daß dieses reife „marxistische“ Blatt, der „Vor­
wärts“, natürlich nicht wissen kann, was der unreife ‘Marx 
über Religion sagte, braucht wohl nicht besonders betont 
werden.

Sddeassprach Mr «allerheller
. Naeh 17stündiger Verhandlung hat man ln Hamburg einen 

neuen Schiedsspruch für die Werften gefällt, der bis sum 
-31. Januar 192b die 54stündige Wochen-Arbeitszeit vorsieht 
und dann noch notwendige Ueberstunden freiläßt.

B is Dienstag, den 6. Mal sollen sich die Parteien ent-

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: Man glaubt also immer 
jioch, den Arbeitern das Auf geben des Achtstundentages auf­
zwingen zu können. .

Nur well der „Vorwärts“ auf die Vergeßlichkeit seiner 
'Jjeaer spekuliert, und wie es scheint, adt Recht, kann er 
sich solche Worte noch erlauben. Die Schiedssprüche seines 
‘Genossen Mehlich aus Rheinland-Westfalen stellt er natürlich 
nicht so hin, als ob sie von einem* Sozialdemokraten gefälltnniaA * • • 9

Demokratie
Von N . L e n l n .

Nachstehende Sätze sind entnommen der „Rabotschy Putj* 
(September 1^17) diese erschien als Ersatz für das von Ke­
renski verbotene Zenfralorgan der bolschewistischen Partei, 
dfr „Prawda“. Lenin schrieb damals Im Rahmen des Feuil
letons mehrere grundsätzliche Artikel zur Frage der prole­
tarischen Diktatur. In anbetracht ihrer prinzipiellen Klarheit 
und politischen Bedeutung bringen wir nachstehende Ausfüh­
rungen Lenins.

• Ee unterliegt keinem Zweifel, daß die wichtigste Frage 
einer jeden Revolution die Frage nacb dem Besitz dér Staats­
gewalt ist. In den Händen welcher Klasse sich die Staate­
gewalt befindet. Das ist das allein Entscheidende.

D ie Frage des Besitzes der Staatsgewalt darf weder um­
gangen noch hinausgeschoben werden, da diese Frage gerade 
die Grundfrage i s t  von déren Lösung der gesamte weitere Ent­
wicklungsgang der Revolution abhängt Das giltVgleicher- 
maßen für die äußere wie für die innere Politik der Revo­
lution, daß unsere Revolution im Laufe eines halben Jahres in 
der Lfeung dieser Frage dauernd geschwankt und so diese 
ganze Zeit einfach „vertrödelt“ hat, ist eine unbestreitbare 
Tatsache, und zwar eine Tatsache, die in der Schaukelpolitik 
der Sozialrevolutionäre und Menschewiki ihren Grund hat 
Abc» die Politik dieper Parteien wurde letzten Endes durch 
die Klt-teehlagr der Kleinbourgeoisie bestimmt durch ihren 
ökonomisch schwankenden Charakter im Kampf zwischen Ka­
pital und Arbeit.

Die ganze Frage ist nun, ob die kleinbürgerliche Demo­
kratie im Laufe dieses bedeutungsvollen Halbjahres; das eo 
ungewöhnlich inhaltsreich war, etnas gelernt hat oder nicht? 
Hat sie nichts gelernt so Ist die Revolution verloren und 
nur ein siegreicher Aufstand des Proletariata vermag sie dann 
noch zu retten. — Bis heute befindet sich die Staatsgewalt 
in Rußland faktisch in den Händen der Bourgeoisie, die sich 
genötigt sieh t lediglich einzelne Konzessionen su  machen (um 
schon am nächsten Tag sie wieder zurücksunehmen), mit aller­
hand Versprechungen um sich su werfen (um. das Volk durch 
den äußeren Anschein einer „ehrlichen Koalition su betrügen) 
und dgl. mehr, den Worten nach also eine demokratische Volks­
regierung, in der Tat aber eine gegen das Volk gerichtete 
antidemokratische, konterrevolutionäre, büreetliche Reeierunsr.

seiest
Inzwischen ist der Schiedsspruch 

Werftarbeiter abgelehnt worden.
von • Vortretern der

scttsaaer+EtMeayc
Unter den vielen Notizen über Selbstmorde besagt eine 

dem „Vorwärts“ entnommene:
. »»Ein untrügliches Zeichen für die Not und das allgemeine 

Jätend in Berlin Ist die Zunahme der Selbstmorde und Selbst­
mordversuche. Die' Zahl der Lebensmüden ist groß, sie spie-

•de® wurden allein zehn der Berliner Feuerwehr gemeldet 
Unter anderem aus der Rüdersdorfer Straße 8, Frankfurter 
Alle 362, Großbeerenstraße 46, Fehrbelliner Straße 94. Ge­
richts traße 23, Weberstraße 46, Wartburgstraße 41, in Schöne- 
bero, Stubenrauchstraße 58, In Friedenau, Jagowstraße 15, 
ln Spandau, Hochstraße 43 und Ackerstraße. In den meisten 
Fällen gelang es den Samaritern, die Lebensmüden su retten. 
Nur in einigen Fällen waren alle Wiederbelebungsversuche 
vergeblich, well die Feuerwehr su spät benachrichtigt wor­
den und der Tod schon eingetreten war. Béi Gasvergiftungen 
empfiehlt es sich stets, die nächste Feuerwache »unverzüglich 

. anzurufen, damit sofort Samariter mit Sauerstoffapparaten 
entsandt werden können.“ — Es „empfiehlt“ sich also, auf die 
.Selbstmordkandidaten ein wachsames Auge su haben; recht­
zeitig die Feuerwehr zu alarmieren usw., damit den Armen 
das Leben gerettet wird. Das langsame Verhungern ist 
natürlich bei weitem demokratischer, als der gewaltsame Tod 
—  Gans „Vorwärts“.

Erzeatd nacdeasM
• Folgender Aufruf prangt am 1. Mai Im „Vorwärts“ suf 
der ersten Seite mit der riesigen Ueberschrift: „Weltbotschaft 
vdes ersten Mal.“

Der 1. Mal bringt der ganzen Welt jedes Jahr die Botschaft 
•der Hoffnung und der Solidarität. Heute trägt diese Botschaft 
einen neuen Klang der Verheißung. Der L MU ruft die 
Völker aller Länder auf, sich zu einigen und sich su freuen, 

-daß die Hoftfnung lebt.
Auch dieser 1. Mai findet noch Immer nah and fern Mil­

lionen ln Ungliiak, ln Unterdrückung und Angst, zugleich «i>*r 
bringt er die Erkenntnis, daß gleich wie die erstarrte Erde auf­
bricht und sich öffnet, so in aller Welt die alte schlechte Ord­
nung des Mißtrauens, Hasses, der Zwietracht im Kampfe steht 
mit der neuen Ordnung der Arbeit und Gemeinsamkeit.

D ie Lehre des Sozialismus läßt die Völker erkennen, daß 
nur Ihre Zusammenarbeit die Welt reicher und schöner machen 
kann.

Hierzulande hat die Arbeiterschaft die Aufgabe der Re­
gierung übernommen und ist trotz aller Schwierigkeiten am 
Werk, der streiterfüllten und unsicheren Welt, Friede und 
Sicherheit su bringen. Allüberall kommen die breiten Massen 
sa ihrem Recht. Die Sache der Arbeiterschaft aiarachiert. 

Die englische Arbeiterschaft sendet ihren Freunden und 
loasen in aller Welt brüderliche Grüße. Sie hofft daß

was sie  in Ihrem .Lande tut, die Arbeiter anderer Länder 
ermutigen möge und daß die Zeit nicht fern ist. in der die 
Michte der Unterdrückung und der Diktatur den Kräften der 
Demokratie und der Freiheit überall Plats"

Ramsay MacDonald.
Also freuet euch. Verdammte dieser Erde, noSh lebt die 

Hoffnung. W ie MacDonald und seine Kumpane sich die Zu- 
sammenarbeit der Völker denken, die die Welt eo reich 
und schön machen eoll, haben sie ja als „Sozialisten“ so klar 
bewiesen, daß Scheidemann Und Noeke vor Wut platzen mögen, 
daß es ihnen nicht u c h  möglich war, den deutschen Monarchen 
länger su halten. Nämlich MacDonald nebst Tochter befinden 
eich seit dem 30. April als Persönliche Gäste heim — .

in Windsor. Dort iet dann der Aufruf, ala das 
tiacher Zusammenarbeit mit dem König, fabri- 

v . V -  0 41  solcher Bursche aoeh im Namen de* eng­
lischen Arbeiterschaft sprechen darf, ist ein beredtes Zeichen 
für die Arbeiterklasse.

In Deutehland soll es sogar noeh Proletarier geben, die 
aa ernst nehmen and die noch glauben, daß mit solefam

, - / s

In diesem Widerspruch,, der bis auf den heutigen Tag fort­
dauert, liegt die Quelle der ausgesprochenen Labilität und 
das Hin- und Ilerschwanken der Regierung, all jenes „Mi- 
nister-Bockspringen“, das/ die Herren Menschewiki mit einem 
(für das Volk) so bedauernswertem Elfer betreiben.

Anfang Juni 1917 sagte Ich auf dem allrussischen Kongreß 
der Räte: Entweder Auseinanderjagung der Räte und ihr
rühmloser Tod, oder Uebernahme der gesamten Macht durch 
die Räte. /  Die Geschichte der Monate Juli und August hat 
die Richtigkeit dieser Worte erschöpfend und überzeugend 
dargetan. Nur die Rätegewalt vermag eine unerschütterliche, 
bewußt auf die Mehrheit des arbeitenden Volke« sich stützende 
Macht zu repräsentieren mögen uns auch die Lakaien der 
Bourgeoisie, die Menschewiki, vorlügen, daß die tatsächliche 
Uebergabe der Gewalt an Vertreter einer verschwindenden 
Minderheit des Volkes, an die Bourgeoisie, an die Ausbeuter, 
eine „Verbreiterang der Regierungsbasis“ bedeute.

Nur eine Rätemacht könnte unerschütterlich feststehen, 
nur sie könnte sich selbst in den stürmischsten Augenblicken 
det stürmischsten RcyoUitio n behaupten, nur eine solche .Macht 
wäre imstande, eine stete, breite Entwicklung der Revolution 
zu garantieren. Solange eine solche Gewalt nicht geschaffen 
ist, sind Unentschiedenheit, Labilität, Sbhwanknngen, endlose 
„Regierungskrisen“, Explosionen von rechts und Unfca .unver­
meidlich. — Doch die Losung „Alle Macht den Räten“ wird 
sehr häufig, wenn nicht gar in der Mehrzahl der Fälle, voll­
kommen falsch in dem Sinne verstanden, als handle ee sich 
dabei um ein „Ministerium aus den Mehr bei taparteien der 
Räte“. Diese gänzlich falsche Vorstellung veranlaßt uns, 
etwss näher bei ihr zu verweilen. Ein „Ministerium der 
Mehrheitsparteien der Räte“ bedeutet lediglich einen Personen­
wechsel innerhalb dee Ministerkabinette unter gleichseitiger 
unangetasteter Aufrechterhaltung des gesamten alten Regie­
rungsapparates. „Alle Macht den Räten“ bedeutet den radi­
kalen Umban des gesamten alten Staatsapparates, dieses büro­
kratischen, jede Demokratie verhindernden Apparates, die Be­
seitigung dieses Apparates und seinen Ersatz durch einen 
neuen Im arbeitenden Volke verankerten, also wahrhaft demo­
kratischen Apparat der Räte, also der bewaffneten Mehrheit 
des Volkes der Arbeiter, Soldaten und Bauern. —

Die» gesamte Geschichte der bürgerlic 
ln beträchtlichem Maße jutph der bürgerli 
Länder zeigt, daß ein Mänlsterwechsel aeh 
hat, da die faktische Verwaltungstätigkeit von 
armee von Beamten geleistet wird. Diese Beam 
volkommen durchtränkt mit antidemokratischem 
Tausende und Millionen von Fäden mit der 
bunden und .von ihnen in mannigfachster Weise” _  
Diese Beamtenarmee ist dauernd, von einer Atmosphäre 
gerlicher Verhältnisse umgeben, atmet nur in ihr, ist 
trocknet, verknöchert, erstarrt, ist 1 
Atmosphäre loszureißen, und vermag 
noch au fühlen, noch zu handeln, als in dei 
Geleisen überlieferter Schablone. Innerlich 
amtenarmee durch Rangordnungen und 
dee „Staatsdienstes zusammengehalten, die
dieser Beamten sind ihrerseits durch Ihre Ve____
Banken und durch Aktienbesitz längst so vollkommen 
Hörigkeit des Finanzkapitals geraten, daß sie selbet 
Agenten und Wegbereiter ihrer Interessen darstellen.

*

wird

Mit Hilfe dieses Staatsapparates nun Umwandlungen, wie 
M r i t f p B M  teignung grundherrlichen Bodenbe­

sitzes oder ähnliches mehr durchführen su wollen, heißt sieh
die entschädigungsloee Ent

So

Firmenschild 
Resolutionen

in größte Illusion wiegen, heißt den größten Selbet- und Volks­
betrug begeben. Dieser Apparat kann einer republikanischen 
Bourgeoisie dadurch Dienste leisten, dsß er eine Republik 
in der Art einer „Monarchie ohne Monarchen“ etwa nach dem 
Muster der dritten Republik Frankreichs, errichtet. So sehen 
wir denn auch immer das nämliche Bild, daß „Sozialisten“, 
dfe an allen möglichen Koalitions-Kabinetten teilnehmen, selbst 
unter der Voraussetzung (wir wollen dies mal annehmen) ehr­
lichsten Reformwillens einzelner unter ihnen, in der Tal sioh 
immer nur ala wertlose Dekoration oder Kuliaae der bour­
geoisen Regierung erweisen, als Blitzableiter 
Volkszorn, als Werkzeuge für den Massenbeti 
mit Louis Blanc 1848, so geschah es seitdem 
England und Frankreich, in den Fällen, ln
an der Regierung tellnabmen, so geschah ea __
es weiter geschehen, solange die bürgerliche 
stehen und der alte, bürgerliche, bürokratiache 
unangetastet bleibt.

Die Räte der Arbeiter-, Soldaten- und 
gewinnen gerade dadurch eine 
daß sich in ihnen ein neuer, un 
eines Staatsapparates verkörpert Die 
tionäre und Menschewiki haben alles,
Unmögliche getan, um die Räte ln 
verwandeln, die eich unter dem 
trolle“ mit der Abfassung kraftloser 
bloßen Formulierung von Wünschen l  
rung mit höflichstem nnd liebenswürdig
grüne Tuch schob. Jedoch der „frische Windstoß“ der Kör- 
nilowiade, der einen guten Sturm verhieß, genügte schon, um 
alles Muffige im Rate seitwellig fortzublasen und die revo­
lutionäre Initiative der Massen in erhabener, 
unwiderstehlicher Form in ErwftWnmig treten sn lassen.

Mögen alle Kleingläubigen an diesem 
spiele lernen. Möge ea alle d ie beschämen,
„Wir haben keinen Apparat um dem alten Apparat 
denn ein solcher Apparat ist da, er existiert. Du 
ja gerade die Räte. Fürchtet nicht die 
Selbständigkeit der Massen, verlaßt euch 
Proletariat nnd Ihr werdet auf allen Qt
Lebens dieselbe Kraft gewahr w erden ,...... ....... ^
dieselbe Unüberwindliehkelt der Arbeiter, die sich 
Einigkeit und ihrem begeisterten Gegenstoß gegen 
nilow-iFutech gezeigt haben! \  v

Das Mißtrauen gegen die Msssen, die (Angst vor 
Initiative, die Angst vor ihrer Selbetändigkeit, das Zitters 
vor ihrer revolutionären Energie, statt umfassender, hin­

ter Förderung dieser Energie — das ist es, worin 
enachewisten sündigten. Gerade hierin lii

tiefsten WurSelp ihrer Unentschlossenheit, Ih res____
ihrer immer wiederkehrenden und Immer fruchtlosen V«______
neuen Wein in die slten Schläuche des alten, bürokratischen 
Staatsapparates au gießen.

Ee gibt keinen Mittelweg! Die Erfahrung bat geaeigt, daß 
einen Mittelweg »eben kann! Entweder dié ganse Macht 

den Räten oder UntWgang der Revolution!

/

Bei­
er klären:

Geistern, die ee sehr schnell lernten, in goldgestickten Uni­
formen zu Hofe zu gehen, etwas für die Befreiung der inter­
nationalen Arbeiterklasse getan werden kann.

Michel, es wird höchste Zeit, daß du dir die Maibutter 
aus die Augen kratzt und sehend w irst Noch länger diese 
Art der Zusammenarbeit der Völker und du kannst vor Hun­
ger nicht mehr geradeaus gucken, während deine gottbe­
gnadeten Führer auf Grund deiner geradezu unverzeihlichen 
Gleichgültigkeit sich vor Uebermut, Witz über Witz erlauben, 
weil dies ihre Verdauung fördert.

Wie tief MacDonald den Sozialismus erfaßt hat, hat er 
auf dem Arbeiterkongreß in York ausgesprochen. Er sagte 
da folgende „revolutionären“ Worte:

«Ich habe weiter nichts dagegen, wenn meine Regierung 
und meine Partei sozialistisch genannt werden. Aber gefühls­
mäßig liebe ich den Namen nicht und ich will auch sagen 
warum. Ee gibt eine Art sozialistischer Bücherweisheit, eine 
Art grauer Theorie, einen kalten Medianismus. Das genügt 
mir nicht. . . .  Sa treibea wir aaa aaserea Herzea, was her- 
aasgetrlebea werdea maß, dea glsnaimbsfl So beweisen wir, 
daß wir uns HHfe für unser Werk ans jeder Klasse holen 
wollen. Den Augenblick, wo unser Sozialismus so eng wird, 
daß er nur bestimmte Klassen der Menschheit umfaßt, verliert 
er eeinen Reis für mich.“

Und solche idiotonhafte Lakaienseele wagt es, an die 
Arbeiterklasse zu appellieren. Wie tief schätzt man dich, 
Proletariat, schon ein.

TSCMM
[arthner starb Eu

____________________

Dieser Marthner starb Euch sehr gelegsa
v Schiller, Maria Stuart

. Aus — gerechnet kurz vor den Wahlen kriegen alle bflrger- 
iicben Zeitungen ein ganz gefundenes Fressen. Große kom* 
monistische Mörderorganisation! Mit Cholerabaaillen und 
8elbstladepistole( Attentäterei gewerbsmäßig en gros und 
detail! — Der Bürger liee t staunt, brüllt und 
rechtser, sie  er sonst schon gewählt hätte, 
tarische oder kleinbürgerliche ~ 
her immer nochmal mit elnei 
Strippe hielt, macht i 
nun jene Cholerabaz:
ihn erwischt — n e e ,___________________
Weise 8PD. wählen. Die Volksvertreter -  
bestimmt nicht mit gefährlichen Dingen oder 
Die KPD. aber Ist in einer schwiei 
Wegen dee ^Sympathisierenden“ ist 
Wegen der „Legalität“ auch. Denn s 
nach der Wahl wieder verbotene Pai 
kein Mensch mehr, wie „schlagend“,
Fischer „mit der Reaktion abrechnete“ 
die andere Presse immer so gemein ist, die 
Redner in der Rubrik „ferner liefen“ nur mit 
zu erledigen. — Aber: dem revolutionären 

d z  gern mal ln besserem Licht; 
vor Ihrer Partei
’ m  ’



eie  nicht anf „Hammer «ad Sichel“ schworen. Sie nimmt aber 
gern solche Ton ihr seftst als 8pltsel usw. verfehmten Ele­
mente mit weitgeöffneten Armen aaf, wenn denen — „Paris 
aiae Messe wert ist“. (Nicht wahr. Oenosse Hölz? Nicht 
wahr, Genosse Utzelmaan-Kempien?)

Als parlamentarische Partei m al sie aaf ihre Repa tat ioa 
sehen. Sie kaaa aicht, w ie wir, offen erklären, daß es eine 
durchaus wünschenswerte Erscheinung darstellt, wenn sich 
das Proletariat gegen die Reaktion mit den gleichen Waffen 
wehrt, mit denen es angegriffen wird.

D ss Proletariat hat hishsr ia Deutschland verdammt wenig 
Gebrauch voo diesen Waffen gemscht, wie in Gumbels Buch 
»Vier Jahre Mord*4 nsehsnlesen ist. Sieber ist, daß eine 
derartige Tat ia  entsprechend aasgereifter Situation w ie ein 
Faaal wirken kann. Gewiß, man kann w ie Fried r. Adler, 
sieh in der Annahme der sofortigen revolutionären Resonanz 
irren. Aber für das Bswußtsein der Mssss hat ein solcher Akt 
immer Auswirkungen, dis aicht darch Zeataer voa Zeitungs­
artikeln ersstzt werdea können. Und anendlich viel würde 
es als Symptom der revolutionären Reife des Proletariat« be­
deuten, wenn rieh für derartige Taten nicht nur Verständnis 
Im -Proletariat fände, sondern, wenn die Proletarier handel­
ten aach dem Bibelwort: jBcld aber T iter des Worts, und 
aêcht Hörer allein.“ — Wir haben also gar keine Ursache. hier 
^atrOstet su dementieren“. D ss können wir getrost der 
KPD. überlassen, denn für sis  stafct die Frage Ja anders. 
Es haadelt sieh bsl dsn gegen sis  erhobenen Anklagen nicht 
deram, ob voa ihr — wie voa ans — dieee Dinge offiziell 
als erlaubte Waffe dss Proletariat« hn Klaasenksmpf erklärt 
werden, sondern am „eiae kommunistische Gsheimorgsni- 
-*ation“ nach dem Muster der russischen Tschcka. Diese ist 
alchts anderes als dis rote -Wiedergeburt der eeligen „Schwar­
ten  Hundert“. Belanglos Ist es hier, ob in dieser Affäre 
„rassische“ Tee beklaten eine Bolle spielen. Schon die Annahme 
einer Organisation, dis eine Art von roter Kriminalpolizei, ihre 
Mitglieder sa bezahltea Spür- aad Blathaadea macht, ist so 
unvereinbar mit dem Bilde eiaer wurselechtea proletarischen 
Bewegung, daß maa sich ihre Existenz — wenn sie bewiesen 
w»rde — nicht anders srklärea könnte, als damit, daß die 
EM ), eben aas einer revolutionären proletarischen Gruppe 
darch die Infektion mit dem •Natschai-BaziUua (rasa, na tschai 
— T rinkgeld) sa  einer pathologischen Nachahmungssucht 
rassischer Zustände kam So nur könnte der blödsinnige Ge- 
daake sntatehen, in einer werdenden Revolution mangelndes 
fW der mangelndes!) Massentemperament durch eine rote 
Kriminalpolizei, wie sie wohl die .jSowJetregierung“ braucht, 
m  korrigieren, die Mitglieder einer solchen Organisation, durch 
Besoldung und Stellung aas dem Wurzelboden des ProleUriats 
herausgerissen, müssea binnen kurzer Zelt zu Schweiß- und 
Btatkuadea werdea, die ohne eigeae Ueberlegung. nur dis 
vua oben befohlene „Arbeit“ erledigen. — Die Proletarier 
aber, deren Erkenntnis schon so weit entwickelt ist, daß sie 
begriffen habea, das: „Handsvott, wehr dich!“ gelte für alle 
Waffen, für alle Mittel, die haben nichta mehr ln einer Partei 
za «nehen,_dle wie Buridans Esel swischen den Heubündeln, 
zwischen Putschismas, Verschwöremnasntik uad Parlamen­
tarismus stabt; letzten Endes werden sie  immer die geopferten

echiefe SteDang

nitgUcienfcrsammlang
Partei! *

D ie proletarische Tendenz in der. russischen Revolutioa 
hätte den 8ieg Ober die bürgerliche gefeiert, wenn sie die 
Unterstützung <kr europäischen proletarischen Revolution be­
kommen b itte. Dann hätte eich die russische Revolution in 
eine „permanente Revolution“ umgéwandelt. wie ea Marx und 
Engels von der deutschen 1848 und Luxemburg nad Trotski 
— die einzigen, die richtig ihren Lauf vorsussahen und nicht 
die bolschewistische Partei und Lenin — von der russischen 
erhofften. Die lKozaliscbe Verantwortung aber, für die Iso­
lierung der russischen Revolution, tragen die Sozialdemokratie, 
die bolschewistische Partei selbst und die III. Internationale.

Nun, — das Proletariat hat bei der, rassischen Revolution 
die Verwirklichung des Sozialismus auf die Tagesordnung der 
historischen Entwicklung gestellt. In Rußland aber konnte 
das Problem nnr gestellt werden. E s konnte nieht in Rußland 
gelöst werden.“ (Ross Luxemburg.) Das europiiache Prole­
tariat hat es su lösen!

4 e r  K A 9 .

am Freitag, den 9. Mai, abends 7 Uhr 
Schule Gipsstraße, Aula

Die Mitglieder-Versasmlangen ia  dea Uaterbcrirkea fallen 
•a  diesem Tage aas. A lls Gsassssp m lssea piaktück sr»

enorme sngewschseae und starke Masse des besitzenden 
Bsaerntams entgegen, dss sein neuerwobenes Eigentum gegen 
alle sozialistischen Attentate mit Zihnen und mit Nigeln  
verteidigen wird. Jetst ist. die Frsge der künftigen Soziali­
sisrang der Landwirtschaft, also der Produktion überhaupt, 
ia Baßland znr Gegensatz- und Kampffrage zwischen dem 
8tidtischeta Proletariat und der Bauernmasse geworden.“

Der „Bund“ zwischen dem Proletariat «ad dsn Bauern 
wurde am anderen Tage nach der Oktoberrevolution darch 
eiaea Kampf «wischen dem kollektivistischen Prinzip und dem 
individualistischen, swischen Sozialismus und Kapitalismus er­
setzt. Und dieser Kampf konnte durch keine „weise“ Politik 
vermieden werden, da er aus der russischen Oekonomie her- 
sas entstand. D ie Bauern hatten noch von der Zeit des Fea- 
d^BS?ï?‘ ^ r  nn«*löet g«Mi®bene Aufgaben au lösen; eine 
wirkliche Sozialisierung des Bodens, d. h. eine kollektive Be­
wirtschaftung des Bodens wsr wegen dem hslbfeudslen Cha­
rakter der russischen Bodenverhiltnisse und den unentwickel­
ten Produktionsmitteln unmöglich. Die Verteilung des Bodens 
und seine individualistische Bewirtschaftung war nnvenneid-

~  ®>d daher such der Ksmpf swischen den Bauern und 
dem Proletariat. Der Ksmpf entstand um die .Frage des 
Freihandels, gegen die Requisitionsa und den Angriff auf die 
Privatinitiative. Und in diesem Kampfe swischen der soziali­
stischen Stadt and dem antisozialistischen Dorfe kapitulierte 
die Stadt, da sie eine Hegemonie im Kampfe gegea die alte 
Ordnung bekommen konnte, ökonomisch aber vom Dorfe ab- 
hängig war. Dae Dorf verwandelte seine ökonomische Macht 
in politische im Frühling 1921 durch die neue Ökonomische 
Politik — Nep — der bolschewistischen Partei. D ss kapi­
talistische Prinslp besiegte dss soslslistischs; die bürgerliche 
Tendenz in der russ ischen Revolution siegte über die prole­
tarische, obgleich die letzte viel stirker wsr als in allen an­
deren vorangehenden bürgerlichen Revolutionen. D ie russische 
Revolution besc^nitt dis Spitsen des Kspltslismus durch die 
Austreibung der alten Bourgeoisie, wie die französische dss- 
»elbe tat durch dis Austreioung der Fsbriksnten von Lyoa 
Die russischen Bauern aber, wie die französischen Krimer und 
Bauern, retteten die Grundlagen des Kapitalismus: dss Privat­
eigentum nnd die Warenproduktion. Durch die Vernichtung 
.der Ueberreste dss Feudalismus siuberte sie (die rassische 
Revolution) den Boden and schaf dis Vorbedingungen für die 
schnellere Entwicklung des Kspltslismus aad der neuen Bour­
geoisie.

Dieses Besaitet der rassischen R evoluti«  wird noch vor 
dem Bewußtsein dss europäischen Proletariats darch den Um­
stand maskiert, d a  die Partei dea Oktoberumsturzes die Macht 
noch bat. D ie bolschewistische ^Herrschaft“ aber bedeutet 
nsch dsr EinfUhrnng der neuen ökonomischen Politik, die 
nichts anderes als sine Anpassung an dis verinderten Kräfte­
verhältnisse ist, keine Herrschaft dee Proletariats, da „die 
politische Herrschaft des Proletsrists mit seiner ökonomischen 
Versklavung unvereinbar ist. (Trotzky.)

Für die bolschewistische Partei und Ihre Politik gilt beute 
das, was Engels im „Deutschen Bauernkriege“ über die Präsi- 
dentenachaft Thomas Münzers geschrieben bst. „Ee tot dss 
schlimmste, w ss dem Führer einer extremen Partei wider­
fahren kann, wenn er geswungen wird, ih einer Epoche die 
Regierung zu 'Übernehmen, wo die Bewegung noch nicht 
reif tot für die Herrschsft der Klasse, die er vertritt, und für 
die Durchführung der Maßregeln, die die Herrschaft dieser 
Klasse erfordert. Was sr tun k a n n ,  hängt nicht von seinem 
”  illen ab, eondern voa der Höhe, auf die der Gegensatz der 
verschiedenen Klassen getrieben ist and voa dem Entwick­
lungsgrad der materiellen Existenzbedingungen, der Produk­
tions- und V erkehrs verhält nisse auf dem der jedesmal ige Ent­
wicklungsgrad der Klassengegensätse beruht. Waa er tun 
a o 11, waa seine eigene Partei von ihm verlangt, hängt wieder 
nidit von ihm ab, aber aach nicht von dem Entwicklungs­
grad dee Klasnenkampfes und seiner Bedingungen; er tot 
gebunden sn seine bisherigen Doktrinen und Forderungen, die 
* * * * * * * * *  » »  «*er momentanen Stellung der geeeltochaft- 
1 leben Klassen gegeneinent^und aus dem momentanen, mehr 
oder weniger zufälligen Stande der Produktion»- und Ver­
kehrsverhältnisse hervorgehen, sondern aus seiner größeren 
oder geringeren Einsicht in die allgemeinen Resultate der ge­
sellschaftlichen und politischen Bewegung. Er befindet sich so 
notwendigerweise in einem unlösbaren Dilemma: was er tun 
kaaa widerspricht seinem ganzen bisherigem Auftreten, seinen 
Prinzipien und den unmittelbaren Interessen eeindr Partei; 
und w ss er tan e o l l  tot nicht durchzuführen. Er ist mit siaem

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Psrtei Deutschlands,

Haag , den 11. 4. 24. Am heutigen Tage haben die Paris- 
mentskomödianten und Fachverbandsbürokraten hier in der 
holländischen Residenz, um ihren verlorenen tK eifct wieder 
zu erlangen, eiae eigenartige Komödie aufgeführt. ~

Die Regierung and das Parlament haben die Ge­
hörter der Reichsbeamten erheblich reduziert and glei^fall«  
die Dienstzeit verlängert. Dieaerhalb hat, wie diee ao üblich^ 
der sozialdemokratische Abgeordnete J . ter Laan, der gleich­
zeitig Bürgermeister dtr Gemeinde Zaandam ist, die Regie­
rung interpelliert, und die Beichsbeamten durch e i a Z i r -  
kular eingeladen, püntklich 1 Uhr mittags vor dem Par- 
lamentsgebiude su erscheinen zur Proteetdemomtfratk». &  
hatten sich dann auch ca. 100 Stehkragenproletarier f*~g- 
funden. Wie gewöhnlich war der sog. Binnenhof, ein alte» 
Ritternest, Wo die parlamentarische Schaabade eich befindet, 
polizeilich gesperrt, und m«a begnügte sich mit dem ia  der 
Nibe liegenden Breitenhof. Vorher hielt der Leiter der Be- 
amtenorganisation eine Ansprache in der er die pflichttreuen 
beamten nnd Angestellten, als die stirkste Stütze der bürger­
lichen Staatsordnung lobte. Er meinte, die organisierte» 
Reichsbeamten denken gar nicht daran — dieess mins» er , 
um Mißverständnissen - vorzabeugen, besonders betonen —  
auch fernerhin dem Staate gegenüber ihre Pflicht aa veraacb- 
lissigen, aber dafür verlaage man auch Dankbarkeit and 
Rechte, und diesen eeien die Regierung und die Volksver^ 
tretung den Angestellten gegenüber nicht nsohgekommen. E s  
wurden einige Schilder getragen mit der Aufschrift: „Keine 
Pflicht» wo Reckt entbehrt“.

Einige Demonstranten schienen den Schwindel darchschsat 
sa  haben, denn es warde darch mehrere hineingerafea, daß 
man die scheinheiligen Volksvertreter beeeitigen aad darch 
das klassenbewußte Proletariat eraetsen müsse, dieeee wurde , 
von vielen beifillig, voa anderen jedoch wieder Ittel gsanm 
men. Es warde sogar die Internationale gesuagen; das dürf­
ten wohl die dazwischen gemengten KP.-disten gewesen sein, 
die auch hier su Lande die JLnternationale“ zum Gaesenhaaer 
herabgewürdigt haben.

Auf dem Breitenhof angelangt, bestieg der sozialdemokra­
tische Berufsparlamentarier Kleerekooper ans Amsterdam eine 
Kiste und hielt eine AgitaHansrede; man muß es eingestehenr 
er wußte der Menge sn schmeicheln. Er meinte, die Regierang 
habe „Wortbrach“ begangen; durch Kürzung der Gehälter, und 
die treuen Reichebeamten ln ihrer Lebenslage erheblich ge­
schädigt, das sei sehr achlimm. aber eia aoeh viel größere» 
Verbrechen sei ee, daß die Regierung einen Vertrauenshrach 
begangen, und das Vertrauen sei die einsige Grundlage der 
bürgerlichen Staatsordnung. Die Verfassung sei dss heiligste, 
wss das Volk verteidigen müsse. Die Beamten wurden wegea 
ihrer Bescheidenheit nnd Pflichttreue als die Stützpfeiler der 
Staatsordnung gefeiert. Zum Schluß ermahnte er die Beamten, 
bei dea nichsten Wahlen die Sozialdemokraten za  wählen, — 
dann würden die Regierenden einen solchen Anfall auf da» 
Volks wohl nicht mehr wagen.

Eigentümlich, daß Herr Wjakoop, der Befehlshaber der 
niederündiseben KP., der sonst inuner bei derartigea Ge­
legenheit ea dabei tot, aicht mitspielte. Ob er gemerkt hat, 
daß er voa niemand mehr ernst genommen wird!*

Der Interpellant hat der Regierung in seiner Bede ver­
schiedene Fragen gesteUt, besonders charakteristisch war die 
Frage, ob der Regierung nicht bekannt,sei, daß der Vesataad 
der Beamtenorgahlsation bereitwillig angeboten hebe, ft v. H. 
der Reichsbeamtengehilter sn opfern? Der Finanzminister 
Collein hat ln seiner Beantwortung erklärt, daß die Regierung 
96 Millionen Gulden aus dieser Gehaltsherabsetsung hersus- 
schlsgen muß und hat gleichseitig angekündigt, daß trotsdem. 
neben den zahlreich entlassenen Poet-, Eisenbahn- und sonsti­
gen Staats- und Kommunalangestellten noch zehntausend An­
gestellte entlassen werden müssen; ohnedem sei der Etat 
unmöglich im  Gleichgewicht zu bringen.

Die Angestellten- und Staatsarbeiterlöhne wurden aaf die 
Iadexziffer voa 1919 festgelegt Wenn a u  bedenkt daß aebea 
dieeer Redoktioa der Löhne und Gehilter in dea Staat»-. Ge­
meind»- 'sowie Privat-Betrieben noch eine hohe indirekte 
Steuer auf Tee. Kaffee, Tabak, Zucker und eine hohe Steuer 
auf Fahrrider usw. angekündigt;,, wird uad «renn maa die 
Haitang der parlamentarischen Gaukler ia  aaderen Ländern, 
z. B. gerade Deutschland kennt so kann ntaa aebea aagefihr 
ermessen, wieviel Betrug und Gemeinheit der Arbeiter ia  
einem solch ersreaktionären Land wie Holland darehlaafen 
werden, bis sie  sehend werden. Die geechUderten Tstsaebea 
jedoch zeigen, daß anch Holland in .die Abbaakataatrophe 
hineingeritwen tot — letzten fo d e s  Jedes kapitalistische Land 
— and suf dieser Bahn vorwirtsgetrieben wird.* Die Bevo- 
lntioa selbst wird daher aach hierzulande die Proletarier

Proletarier! Ihr habt gewihlt. Reichlich aad g u t Wenn 
man der geeamten Pressemeute glauben sollte, daaa habea 
eie alle gesiegt. Wohl gibt der „Vorwirts“ sa, daß sie etwas 
• ia g sh tlt  haben aad mancher brave Gewerkschaftler wird 
mcht mehr das Freibillett erhsltea, doch man tot gleich 
Wiedur Dialektiker und erkenat, daß Niederlagen nene Siege 
la  sich bürgen. .

Ob das Reptil dabei an Liebknechts Worte gedacht haben 
m ag, die der große Revolatkmßr als letzte Worte la der 
dmnaHg ea revolutionären „Roten Fahne* vom 15. Janaar 1919 
aasspraeb a nliß lich des Niederschlagens des S^artakas«*.

eben bleiben müssen, müßt ihr eben immer wieder mit 
Leibern dea Riß aasfüUea, solange, bis ihr endlich

Geschichte Au- Entwicklung der Stidte. Die Eigentümlich­
keiten dee rassischen Kapitalismus, sind Eigentümlich- 
keitaa der rassischen Stadt. Die russische Stadt, wie der 
rassische Kapitalismus, sind nicbt sins Fracht einer folge­
richtigen -Entwicklung vom Handwerk aas dnreh die Maaa- 
faktar bis aar Fabrik. Biß sur Ucfcertragung der Technik 
dss europäischen Kapitalismus, stellten die Stidte eia mili- 
tärieeh-adarintotratives and steaerliebes Verwsltangssentram 
dar. E n i  die Einpflanzung des Kapitaltoaias hat als ia ein 
Handel»- nad Wirtschaftsseatram amgewandelt. Dieeer Ent- 
wieklungslaaf bestimmte such Ihre Kleseenstiuktur: bis zur 
UAsrtragaag der earopiischea Industrie bestand ihre Bevöl­
kerung aus StaaUbürokratie. Adelsherren, Geistlichen nnd 
einem schwindenden Teil Handwerkern. Die Entwicklung aber 
der Großindustrie konsentrierte in  kurzer Zelt große prole­
tarische Messen, ausschließlich aus dem pauperisierten Dorfe 
gekouHBsn. Jetst ve rinderte sich gründlich dsr Klsssen- 
atand dar Bevölkerang der'rassischen Stadt: das Proletariat 
nimmt dsa ersten Plsts sin and swischen Man and der Bour­
geoisie fehlt eiae aahlenmißig große, eelbstindige Zwischen­
schicht der Kleinbourgeoisie, die die übergroße Mehrheit der 
europäischen Stadt aas der Zeit der bürgerlichen Revolution 
darstellte uad ihr Hsapttriger war. Unter diesea Umstinden 
hatte die Bourgeoisie keine tiefe gesellschaftliche Verbindun­
gen aad keinen ideolcgieehen Einfluß, weder unter der In- 
taUigeas, aoeh anter dem-Proletariat. Daa totste, „voltotäadlg 
frisch, unberührt und undemoralisiert voa den Niederlagen 
dss Proletariats“ — w ie Eageto über das deutsche Proletariat 
schreibt, — als Erbschaft die handertjihrige Erfahrung des 
earonätoebsa Proletariats bekommen, stand schon linger als 
eia Jahrzehnt Im Kampfe nicht nar gegen den Absolutismus, 
sondern auch gegen die Boargeoisie.

Alle diese Bedingengen verwandelten die Herrschaft der 
Stadt in „Herrschaft“ dss Proletsrists. D ie Führung des 
Kampfes gegea die aHe Ordnung, wegen der Kepitulation der 
Bouräeoirie ans A u s t  vor dem Proletariat, fiel in die Hinde 
des Proletariats. Doch die Interessen des Proletsrists and 
der Bauern widersprachen und kreuzten aich — sichtbar aoeh 
nicht — und sie verband ein gemeinssmer Ksmpf gegen die 
sbsolattottocbe Regierung aad sp iftr  gsgea die verseMedeaea 
KssHtisasrsgimuagsa. die aicht die Ovundtogen der altea 
Ordaaag geladsrt habea. Ihr „Baad“ aber konnte sich 
nkht lange halten, well, „wenn auch das Fehlen.“ schreibt 
Trotski. „naeh der Revolatioa voa 1906 — von feeten 
bürgerlieh - tndlvidaalistiscben Traditionen and antiprole­
tarischen Vorartelle unter dem Bauerntum and der In- 
teUigeas dem Proletariat helfen wird, die Macht za 
flberaehsMU, so maß doch anderseits berücksichtigt werden, 
daß dieses Fehlsa voo Vorurteil«» sieh nicht suf eia politi­
sches Bewwßtaeia stützt, sondern aaf eine sosisle Formlosig­
keit, Prtoritivitßt nnd Charakterloeigkeit All dies sind Eigen- 
echsften und Züae, die aaf keines Fall eine znverlissige Basis

stegwfche Revolution V fratiil f i r  sie
i m  , * ^ . * ndlic^  daÄ d“ , Kapital, w e n  es leben 
will. v—  e» em  Tefl von euch ebea zehn, zwölf and vierzehn 
btuadea nnd noch mehr verlangen muß und der andere Teil 
krepieren selL Begreift, daß diee aicht eiae FVmre voo 
***** oder bösen Manschen tot, eondern daß diee ia  -dea öko­
nomischen Gesetnea dieser Ordnung begrüadet ist.

Wmdet cm * aber beanzßt daß ihr eaeh am dtese Not-
n  *«rbrechea habt, soadera 

daß f tr « e G e d M k e a -b e iT a g n a d  Nacht auf eareu Kettungs- 
et2h daß dieser einzige Ausweg, der sieh
•aeb^ b«tot, in i m  Stars dieser „göttlichen“ Weltordnung

wii4“  mit den Feeckirien habt ihr
eure Kzäflte zu  messen, sondern in den Betrieben, dort, wo 
ihr earem Klassenfeind gegenüber steht, habt Ihr euch zuerst 
zu ssamUfla nad euch als Klasss zusammenzusehweißen.
,. den Betrieben nnd von den Sten^efanirktea wird

i l7 >let7 ischMt K®volntion entfaltet werdea 
* * *  m 9ä  wird der Kampf auf die I 

Straße fartpHanzen, aber nicht aie Prozession Tranana-

lation enorm geschwicht waren. Der Glaube aa 
w irts rollende Inflation hatte insbeeondere beim 
Kapital Fuß gefaß t E s hatte dabei nicht mit d« 
keit einer amerikanischen Intervention zugunsten d< 
gerechnet, eondern sllein die fransösisehen H ilf 
Betracht gesogen, die in keinem Verhiltnis sa  ii 
mitteln der Internationalen Spekulation etanden. 
aung aaf eine schnelle Bereicherang darch die Infli 
infolge des darch dis „Stabilisierangskrtoe' e la  
Abbaus dek Großhandels ein wshres Spekulstioasi 
vorgerafea.

Die Kredite der Reichsbaak zur „Belebung 
aehaft“ warden in immer steigendem Maß rein « 
verwendet Die Reichebank hat die Kredite so 
Sicherheitsgründen sis auch wegen Erhsltaag der 
rang kündigen müssen, eodäß sich bei der vorham 
pitatoknappheit and insbesondere bei der Unmöglic 
vorhandenen Werte su resltoieren die Schwierigk« 
steigerten. Die Effektenkurse sinken durch d to i 
Verkiufe inuner mehr. Grundstücke und Fsbriken s  
unverkiuflich. Die Frankfurter Zeitung maß eelbitU r.n . k W .___ j ___ .. .  „

Daß d ss Volk die astlonale Wiedergeburt will, hat ee 
dnreh seine Wshl bewiesen. Unseree Erachtens Ist dies aller- 
d ^ g s  sehaa bei der Rahrbesetsang ao gewesen, daß alles 
in  natieaaSer Wonnebrühe achwasM.

Daaa läßt das Blstt der Schweriadastrie verkünden, des 
s a  erstrebende Endziel, das beim aiehsften Tanz erreicht werden 
■■ß. tot dte Koalition voa den Dentachnationslaa bis sa  den 
flarisldsmnkrstsn, und nur Fanattomaa V«-» dieess Kabiaett 
a ls  eiae B ^ e r a a g  der JteakttoaT beseteteea.

Stismri: Altos tot Fortschritt aad weaa anter dem Zwang 
dar wirteekaMfehen Verhiltnteee, die im u r  schneller sum 
Zussmmsahna* treiben, alle 8edeaverkiafm; voa dea völ- 

Idioten bis sa  den koeununisttoeben Patrioten, und 
wenn es naeh a n  rassischer Pstriotiaaai i s t  sasammenge- 
sebweißt werden gegen das revolutioaire Proletariat das sie 
slle hasssa wie die P est weil es ihre’ Rrintwnz bedruld, daan 
tot ee sicher ein Fortschritt und wird sehr sar Erkenntnis 
in den Gekirnsn der Proletarier beitragen.

Ntosule würden wir Aoleb Kabinett oder ssiehe Regie­
rung, die in Wirklichkeit schon tonner bestand, nur nicht 
recht klar endehdieh für slle Proletarier, weil sie sa  wenig 
Unter die Kalissen schaaen and in ihrer naiven Ehrlichkeit 
immer wieder den Händlern mit der Ware Arbeitskraft aater- 
• legen, für eiae Jfeaktioa“ erklären; soadera dtoe wird eia 
TeU der Kraft eeia. die daa „Gate“ will nad daa „Böee“ 
schafft.

Unter „Gat“ tot selbstveretindlich die Aafrechterhaltang 
der kapitalistischen Waren- and Profitordnung geamiat aach 
am dea Preis die überflüesigen Fresser su vernichten. Mit 
«BöesM iet die revolutionire Umwilsuag dieeer Gesellsehafts- 
ordaaag gemeint, wo daaa ia der Bedarfewirtsehaft. ia der 
aeaen GeeeUeebaftaordaaag. keia PUU f ir  oolche Führer voa i 
Beruf aein wird. Ia dersdbea werdea sieh die revolattoairea 
Bßte ab  die Triger der Diktetar dee Proletariata, »  
^aa aeasps van aatea aaa dsn Betrieben ergtasea aad ee 1 
darf aad kaaa keia P lsts A r  ksrafsmißige Schwitzer geben.

™ a e  mr^naamm, admr atoht als Prosesston mtt Tramme- 
rentea, sondere im zA ea  and zielklaren g — r* r w e i X
K^isTé' n^ÏT SyRtT '  Machtpoeltioaea der Boar-
geoisie. nicht am sie za  erebern. sondern am sie su ser-

Nicht alleia Fraakeaspekulatioa hkt die • 
schaft getroffen, sondern auch die Verluste der 
sind gans enorm. Diese Industrie gehörte su 
die eine gewisse Beschiftiguag safwtos uad s 
taraelgung zeigte. Die Pretoe für i ä i !  
gegenüber der Friedensseit um dss swei- bis 
stiegen. Dies bedeutet eine echarfe Einschri* 
brauch, zumal, da der Lohn nicht im entfernt« 
Erhöhung Schritt gehalten h at Weiten der 1 
aich wihrend der Inflationszeit Textilwaren su 
mit Beginn der Stabilisierung ein wahrer H<

. . .  m .  ,  . — -------------  m i u n i l i o
die Triger der proletarischen Diktatur sein m 
die den sehärfaten Gegensatz zu den gesetzHche 
können **** Proletariat seine Ordm

Ihr habt gewihlt! Wea ana?
Anf diese bange Frage, wird euch die i 

NatunMtwendJgkeit einseUeiW Offensive des 
schnell die Antwort geben, näsdieh, wollt ihr le 
ihr schon selbst am euer Leben t s tp fm  *js 
nicht mit dem 8tiaunzettel könnt wird end 
euren Willen, der Laaf der Dlage einpauken 
grausiger Gründlichkeit und O Ä nhelt

n,r d“ pro,«‘» 
doeh "•

.Wichtige Sitzung nm Mittwoch, dea 7. Mai, sbends 
p ü n k t l i c h  7 Uhr am bekaaatea Ort Alle Geaoeaea 
m ü a a e a  ersohelaen.


